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78 Prof . Dr . V. Schiffner :

nichts als eine allerdings nicht mit
olivascens Pers . zusammenfallende — Va -
rietät von R . alutacea . ( Ockerblättriger
T. ) . Die mikr . Unterschiede , die Maire
so betont , mögen sich Was die Cysti -
den der Huthaut betrifft . auf elatior
beziehen — ; ich gebe wenig auf das Vor -
handensein oder Fehlen dieser Zellen als
yYstem . Unterscheidungsmerkmale : Ein
System , das auf diesen Unterschieden ba -
siert , reiſßt nahestehende Arten auseinan —
der , wie Barlae und Duportii einerseits
und xerampelina apdererseits ; oder carni —

color Bres . und lilacea Quél . , welche ich
sogar für identisch halten möchte , die
aber mindestens , wie Bresadola selbst an -
nimmt , im Varietätenverhältnis zueinan -der stehen . Auch die Beschaf fenheit der
Sporenoberkläche , die bei Romellii „eri -
stulé “ sein soll , scheint mir kein allzu
zuverlässiges Unterscheidungsmerkmal 2¹
sein : JIch fand die Sporen von R . Turei “
Bres . höckerig - warzig , ebenso die von oli — 4Vascens sens . Quél . Auch die Sporen von -
aàamoena Q. nennt Zvära ( n . briefl . Mitt . )
nur wenig deutlich kristuliert .

Ueber Inocybe Bongardii ( duftender Wirrkopf )
und ihre Giftigkeit .

Von Prof . Dr . Vietor Schiffne r , Wien .*
Frau Notar Krischker ( Wien ) , eine

gute Pilzkennerin , die siéh vielfach da —
mit pefahßt hat , bezüglich ihres Wertes
nicht nüher bekannte Pilze auszuprobie —
ren , berichtète mir , daß sie sich mit einem

Pilze , der am Höllenstein bei Kaltenleut -

goben ( bei Wien ) am 16 . Juni 1922 96 -
zammelt wurde , eine ( Cleichte ) Pilzvergif —
tung zugezogen hat . Sie genoß davon et -
Wa zwei Ehöffel voll , worauf sich nach
twa 2½ Stunden Angstgefühl und ein
0 beftiger kalter Schweiß eiustellte , daß
Wiihrend dieser Zeit die Wüsche drèeimal
gο . ] ůchselt werden mußte . Gleichzeitig
stellte sich heftiger Speichelfluß und

Schüttelfrost ein . Diese Symptome sind
weifellos die einer wirklichen

Pilzvergiftung , und nicht einer
schweren Darmverstimmung , wie sie ja
unter Unnständen auch nach Genuß un —
giftiger Pilze vorkommt und unberech -
tigterweise oft für eine Pilzvergiftung
Sechalten wird . t . Merkwirdigerweise stell -
ten sich keinerlei Brech - und Durchfalls -
orscheinungen ein und es blieb sogar ein
eingenommenes Brechmittel ohne Wir -
kung . Nach etwa 3

½/ Stunden der
Dauer dieser Zustände Pefand sich die
Dame wieder vollkonnnen wohl . Dieser

Sachverhalt scheint darauf hinzudeuten ,
daſ das heftige Lubrechen keineswegs die

1 Man vergleiche meinen Artikel : Beurleilungder Pilzvergiltungen vom Slandpunkte des Bota -nikers C„ Puk “ , Febhr . 1920 , Hekt 8, Seite 146 0

Wosentlichste Erscheinung bei wirklichen
Pilzvergiftungen ist , wie oft angenommen
wird , sondern nur eine damit häufig ver —
bundene Begleiterscheinung .

Das mir von Frau Krischke riiber -
gebhene , sehr schön Sesammelte Material
des Giftpilzes ( etwu 30 Exemplare ) ließen
miebh ihn sofort als LInOC yYbe Bongar -iit ( Weinm . ) — ufteudse r Wirr -
k oPF erkennen . Wir miissen diese Spe -vies also als neues Mitglicd in die Gilde
merer unzweifelhaften Giftpilze ein -
reihen .

Ich will zunächst einige kritische Be -
merkungen über Ino ybe Bongardii
machen , da die Arten der Gattung Iy o⸗

y be , trotz der Wertvollen Bemühungen
von Bresadola und Ricken keines -
Wegs vollkommen aufgeklürt sind . ITch
SA

185 32 Oo0,νοοε,² Bon gardii öfters
aus der Wiener Gegend . sie zu den
häüufigeren Arten 0 Die Beselin98e 5 Besebun gen und Abbildungen der Art bei den
einzelnen Autoren stimmen nicht voll —
kommen iiberein , ich fasse sie also 80
auf , wie Rie ken , dessen Beschreibung
und Kbbildung ( Plätterpilze Nr . 359 ,
Pak. 31 Eig . 3 ) sich ganz sicher au

meinen Pilz bezicht , obwohl beide in

manchen Punkten otwas unzulängliesind , was bezüglich der Abbildung gewi
nur auf die mangelhafte NReproduktion 2¹
riickzuführen ist ( der gelbe Farbenton
lritt zu stark hervor , besonders in den
Lamellen ) . Von anderen Abbildungen



Ueber Inocybe

Gien erwähnt : 1. TPhomé ( Tlora Deut .

2 , 265) cht . schlecht,
auch die charakteéristische Rötung nicht

angedentet . — 2 . Prios ( Ie . , Pak , 107 ) ,

der Hut ist zu schup ie⸗
und der Stiel mit

ablösenden Fasern Lozeichnet , die Farbe

zu intensiv gelhhyaun . und R Itaune;
nicht

angedeutet . 3. Kalohbrenne ( Le .
38 1 ab .

Sol, IIVmomyé . ILungarige P. 65

XXY , sehr gut aber aukkallend dunkel -

Praun 581 krumen Aa , Wele

„ Rißpilz “ ist , und auf , Welche

auch sonst die gute Beschreibung nicht

stimmt ) ; die Nötung ist auch hier kaum

angodeutet .
Ich will nun ( nach dem mir

Hegencen Naterial ) eiudg dingnos tische

Bemerkunge n iiber unseren Pilz hier ein -

oben vor -

fügen . I . Bongardii gehört zu den

53 6 Sie
gröheren und robusten Inoc yben .

PTIieho -
hat ganz die Tracht gewisser

Lanta⸗ Arten (2, . B. T . terreunn ,

orirubens , P . scalptura
tum ete . )

und könnte im J1108„ ndzustande für
155gie

gohalte n werden , da
0

Sponcnentwicl
lung

fleischrötlic he ) ,

kt der ganze

Prieholoma

Emellen VOr ( er

WCih sind ( mit Stich inns

welche Farbe in der Juge nd or

Pilz aukwoist ; ein solcher Irrtum in der

Gattung Wäre umso cher möglich , als die

Lamellen auch die kür 5 1 16 U 0 0 III A

charakteristische An meftungswe isoe zeigen .

Im späteren Stadium ist en als Inooybe
aboer S80fort , Gurch die OLi v fa 90 1 8

Lamnellen und speziell auch durch den, Ge⸗

. zu unterscheiden . Die für L. Bon .

gardii charakteris stische Rötung Köndte

(äm Juge ndausttande ) zu einer Verwech -

solung mit TI Russula

Russula 325 Ricken ) , eventuell auch

mit anderen rötlichen Limacium - Ar⸗

ten , selbst mit L . P udorinum verlei —

ten ; die weißen Sporen , die dicken , ange

Wachsen herablaufene len , nie Olivbraun

Lamellen
Une die Geruch -

Pjlze unte rScheiden s8ie

Merk 10 80 —

WITdenden

losigkeit dieser

abher bei Beachtung dieser
erb on F. Bongarfi .

I . Bongardii ist in der Jugend , Wie

Grwühnt , okt ganz
wWeih mäit Stich ins

Fleisch igröt kliche, auch der Stiel und das

Ileisch hbaben Farbe . Meistens

( ritt aber schr bald eine Verfärbung der

angedriickt 85 igen Ilut beklei -

Bongardii ( duktendor Wirrkopf ) und il

AE àaCijum :

lre Giftigkeit .

F — —

dung und der unteéren Stielpartie ins

Qelbbraune ein , 30 dahß der Pilz dann gan -

anders erscheint ( Vgl . die Abb . bei Nik -

ken ) . Auch auf das Leleisch des Stieles

und Uutes geht im Klter dieser gelb

Praune Farbenton stellenweise in schwa —

chem M1100 über ( bei Rieken ist das

otwas übertrichen angedentet ) . Die fa⸗

erig - wollige Bekleidung des utes hildet

Später pisweilen angedrückte , etwas un —?

deutliche Faserschuppen und bei ganz

alten Exemplaren , mit bereits ausgebrei

tetem , stumpfbuckeligem , Iut , zeltener

sogar undeutliche Risse ( man hüte sich .

solche Exemplare unter den

I zuchen H. ine ähnliche
8

Ilig - fase

rige Bekleidung zeigt auch der Stiel , die

Paserschuppen sind abér hier deutlicher

gesondert und gegen die Spitze kleiner ,

kast kleiig ; sie bleiben lange rein wWoih

und bräunen erst spät , besonders an der

Stielspitze sind die Kleischuppen stet

Weih . Das Stielfleisch ist auffallend

längsfaserig .
Sehr charaktéristisch ist langsam erfol -

gende des Pilzes in ein schr

Shönes , bla Jinnoberrot , das an

den gbbrpnng Teilen als Liegelrot el -

»cheint . In der Ahbildung bei Ricken

ist es W uub angedeutet , was der

Wirklichkeit nicht gut entspricht . Be

sonders deutlich tritt diese Verfärbung

b0i abgegrikkene nlünger liegenden IEs

emplaren , bei Druck der Lamellen und am

Brnch und Schnitt im Fleische ein , sie

erfolgt aber langsam , und beim Trock

nen wird der Pilz in allen Teilen oft in .

teusiv ziegelrot . Diese Verfärbung bat 1

Bongardii mit J. incarnata Brés .

und T. Prinii gemeinsam , die aber nach

Sporen und Cystiden gut unterschieden

sind und zu gan - anderen 8e Ktionen der

Gattung Inoeybe gehören . — Diezii

noberrote ( bezw . zie gelrotee ) Verfär - ⸗

kürbung unterscheidet unseren Pilz u . a.

Scharf von der ebenfalls giftigen I . fru⸗

mentacea ( im Sinne von Bresad 1
Vgl . Fungi trident . Tab . 200 et 87 ) , wel

verkärbt , übrigens z2u
55

gehört , eine dunkelbraune
besitzt .

WCGInTrot

„ Rihpitzen “ ;
Farbe und ganz 9109ren Geruch

85
Lamellen sind , wie erwühnt , lange

dann werden
die⸗

olivbraun ,
Weilihle 15

„ da sich Gy 8ti den
mit , 0811557 86hneide
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A UuοEοοieghglieh nuu Uuf der
Sehnejde vorfinden . Durch Druck
werden die Lamellen rotfleckig . Die
Sporen messe ich mit 12 — 13 R , u , gie
sind länglichelliptisch , an eéiner Seite
verflacht ( fast nièrenförmig ) , glatt , In -
halt bisweilen körnelig . — Der Geruch
des Pilzes wird als „ birnenartig “ ange -
geben , ich möchte ihn eher mit dem
oniggeruch mancher Blüten E . B .
Wiesenkleée ) vergleichen . Das Iutfleiselli
ist zart und mnürbe und schmeèclkt sehr an —
genehm , wie bei den milden Russula -
krten . Den angenehmen süßen Geruch
hat unser Pilz gomeinsam mit J . PYrio —
dora , IL. seabra und I . incarnat a
Lrcs . ( Fungi trid . ,S. 49 , 1 II
Die beiden ersteren kommen zum Ver —

gleich als sonst gänzlich verschieden nicht
in Betracht . I . incarnata ist aber
unserom Pilze so auffallend ähnlich , daß
die ansgezeichnete Abbildung ( Taf . 53 )
nach unseren Wiener Exemplaren gefer —
tigt sein könnte . Ich würde auch nicht
einen Augenblick zweifeln , daß beide
identisch seien , wenn nichf die Sporen
als „ lIate - subovataeé “ ( Preit , etwas eiför —
mig ) und otwas Kleiner 9 — 11 6◻ 1
angegeben wären und wenn nicht Rik
Een die 1. inchtnat in eine andere
Sektion ( Cystiden auch an der Lamellen -
flächoe ) steilen würde ; Bresadola gibt
letzteres aber nicht ausdrücklich an . Es
Wire also dennoch nicht ganz ausgeschlos -
sen , daß unser Pilz ( also I . B omngar -
dii im Sinne Rickens ) und J . inçar —
nata identisch sein ! könnten .

Ieh muß hier noch kurz auf einen Ar -
tikel : Weinroter Rihpilz oder Derber
Faserkopf ( „ Puk “ 191 8 . 5 kt . , Pat I )
zu sprechen kommen . Herr Socehner
( Mäinchen ) berichteèt hier üiber eine Ino -
Ybe - Vergiftung , welche dieselb en
Symyptome hatte , wie die Von mir oben
geschilderten , nur in stärkerem Maghe
( Speichelfluh , Schweihßausbruch , Schiittel -
frost — dazu noch Störungen des Seb -
vermögens , aber kein Erbrechen 1) . Der
Pilz wird I . C. ausführlich beschrieben
und diese Beschreibung paßht Punkt für
P ' unkt s0 vollkommen2 auf unsere I .

2 Nur der Geruchi wird „ nach
landenen Weinrest “ angegeben ,

einem abge⸗
Wwas ohne viel

Prof . Dr . V. Schiffner :

Bonga rdi i , daß an der Identität nicht
gezweifelt werden kann . Warum Herr
Soehner nicht auf diese Art verfallen
ist , kann ich nicht begréeifen ; er rät auf
I . ERRAAl a , die schon wegen der
Farbe und dem Geruch ausgeschlossenist ; 33 I . Sa hUe i ma , die wegen der auf
der Lamellenfläche vorhandenen Cystidenin. eine ganz andere Se otion gebört ; und
I. rIi mosa , die damit nicht die geringsteAhnlichkeit hat . — Gegen die voreiligeAnnahme , daß diese drei s0 total ver -schiedenen Arten , die noch dazu 2zwei

verschicdenen Se
Abarten ein und
wendet sich schon

ktionen angehören , „ nur
derselben Form “ seien ,
mit Recht Oberl . Herr —mann ( Dresden ) . Ein wissenschaft - ⸗liches Urteil über die PhylogenetischenBeziehungen ( natürlich 0 Verwandtschaft )

von Pflanzen sollte man sich nicht zu -
traunen , wenn man die betreffendenPflanzen nicht genau kennt . — AuchIerr Oberlehrer Herr mannn entschei -det sich bezüglich des Münchener Pilzesfür J . sambudinma , welche , wWie schon
erwähnt , schon wegen der 6 Istiden ausge -schlossen ist . UEr berichtet ( „ Puk “ I . C.
P. 8 ) über einen néeuen Vergiftungsfall inGöttingen , ‚mit einem dem MünchenerWeichen Pilze ( alsc WOhI17 ebenfallsBongardii ) .

in 1
ner Funde tatsächlich
Soehnerschen 1

men , handelt

Wenn die Wie —
mit der zitierten

zeschreibung üibereinstim -
es sich um Inocybe la te -

raria Ricken . Die A ngelegenheit wurdeK 7 8 8 8 2
58. At . ausführlich in Verschiedenen Ar —1120 . 867tikeln im Puk aufgèerollt . Dr . RüickenSelbst löste die strittige Frage durch Auf —

stellung der erwähnten neuen Art , die er
durch Zusendungen aus Aschersleben ,

aclt, Göttingen , München ete . zur
genüge kennen gelernt hatte . Eine Ver⸗

wechslung mit der ihm ebenfalls wohl⸗
bekannten II . Bongardii erscheint des -
halb ausgeschlossen . ch .

Bedeutung isb , dla
verschieden
holom a

Sehr
PeR

bekanntlich die Gerüche
Angegeben werden ( el ,
sulphureum 9*3 Die Abbildung der J.Tafel I zu „ Puk “ 1919 istauch in der Farbe , die von I. sambucin a auf

derselben Tafel aber minder gut ( zu gelb , Rötungnicht . angedeutet ! ) . ö

frumentacea auf der

auSsgEEiChnel ,



Uebher Inocybe Bongardii ( du

leh komme nun schliehlich auf den

eingangs geschilderten Vergiktungsfall
mit LInoesbe Bongardii zurück und

hebe nochmals hervor , daß es sich Hier um

einen sicher giftigen Pilz handelt ,

dessen Genuß ganz spezifische Vergif -

hervorrukt , die kür ihn
tungssymptomèe

und konstant sind .
sehr charakteèristisch
— Da mir das gleiche Material , mit dem

die Vergiftung vorkam , vorlag , so bot

sich endlich einmal die Gelegenheit an

KrHalle experimentell und einwand —-

3 die wichtige Frage à2u untersuchen ,

Wieweit die individuelle Disposition kür

Pilzvergiftungen resp . die relative Im -

munität gegen solche in Betracht kommt .

Der Einwand des Einflusses der Stand -

ortverhältnisse auf die Giftigkeit , de h .

daß ein und dieselbe Pilzart von verschie -

denen Lokalitäten in ihrer Gittigkeit Ler -

schieden sein kann , war hieér ausgeschal-
tet , da Material von demselben Stand -

orte und am gleichen Datum gesammelt

vorlag , Ich habe also das Experiment der

Frau Notar Krischker , möglichst ge .

nau an mir selbst wiederholt . Jeh lieh

mir zwei Pilze ( was ziemlich genau
der

ron Frau Krischker genommenen

Portion entsprach ) samt , der Hutoberbaut
und gen Stielen in Salzwasser mit etwas

Kümmel kochen und genoß diese Portion

nebst einigen Kaf feclöffeln voll von
der

Brühe nacht dem Mittagessen .
In diesem

Justand ist der Pilz sehr zart ( auch die

etwas faserigen Stiele ) und von vorzüs⸗

lichem Geschmack ( dem Champignon

obenbürtig ) . Ich war dabei bedacht , das

und um auch .
Material sehr gut zu keuen

II allerdings ganz
oine bei meinem Nlature
unwahrscheinliebe Wirkuns von Auto -

Ollkommen
sicher auszuschal -

Zuggestion v

ten , spielte ich einen

sifal “ , Da sich auch

der Vergiktungse
einstellte ( auch Puls

Akt aus dem „ Par -

nicht Eeine Spur

rscheinungen
und Herztätigkeit

dis Münchener

Zymptome ; über die in.

ist leider darüber nichts

zeigte dieselben
Vergiftung

vorgekommeneGöttingen
Fäheres berichtet .

ktender Wirkopf ) und ihre Giftigkeit . 81

waren vollkommen normal geblieben ) , 80

nahm ich meine Jause ein und begab mich

an die Arbeit im Institut . Abends fand

jcb noch den Rest der Brühe ( 15 Kaffee -

15ffel voll ) vor , den ich vor dem Nacht -

mahl zu mir nahm . Nach einiger Zeit

verspürte jich eine merkliche , aber

qurchaus nicht bedeutende Erhöhung der

Speichelabsonderung wäbrend etwa einbr

halben Stunde . Schweihß und Schüttel -

frost blieben gän2 lieh aus . Es

folgte Aarauf ein normaler , gesunder

Schlaf . Ieh hätte also von m einem

Standpunkt den Pilz kèeineswegs als

giftig bezeichnen können . — Dieses Ex -

periment ist kfür die praktische Pilzkunde

auch insofern von Bedeutung , als es eine

KAufklärung bringt für den wichtigen

Begriff der „ Ver dächtigkeit “ . Als

„verdüchtig “ bezeichnet die praktische
Pikkunde nicht solche Pilze , über deren

Schädlichkeit nichts bekannt ist , sondern

solche , die sich in einzelnen Füllen als

schädlich , in anderen als unschädlich er —

wiesen haben . Es fallen darunter also

zwei ganz verschiedene Kategorien von

Pilzen : 1. Solche , welche an sich nicht

giftig ( ehbar ) sind , aber wegen bestimm —

ter Umstände bei Jubeèerèitung und Ges

nuß ( ygl . besonders Unmähbigkeit und

schlechtes Kauen ) Schwere Ubelkeiten ver —

Ursachen , die oft für Vergiftungsérschei —

nungen gehalten werden ) . — 2. Solche ,

die an sich giktig sind , aber unter Um—

ständen ( vgl . individuelle Immunität )

keine Vergiktungserscheinungen verur -

sachen . Zu dieser Kateéegorie gehören u . a .

unsere I . Bongardii und der Fliegen —

pilz . s Es ist also voreilig und ganz un —

berechtict. wenn immunse Personen solche

Pilze obpe weiteres für nicht giftig oder

egbar erklären .

5 Iber die Immunität gegen das Gikt des

lelicgenpilzes findet man Auskührlicheres in mui
nem Artikel : Beurteilupg der Pilzvorgiflungen vom
Standpunkte des Botanikers ( „ Puk “ 1920 left 8)

und vergleiche auch die Notiz in Zeitschr k. Pilz⸗
kunde , Sept . 1923 , S. 203 : „ Die Eöbarkeit des
Fliegenpilzes “ , die nichts Neues bringt .
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